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4-16 Slam gome: Sie .ÇicHcbarte. — Si. 33.: 'See 33ei'oI)ait«.

©ie äeUebarte.

3n glammen ftept bas girmament,
©es Stitjes ßungen lecken;
©Btlb rollt ber ©onner bureps ©eroänb,

®a{3 ©ann unb îlporn äcf)3en.

Ülbeirt jöütllein fiept in guter 6uf:
©reu rote ein ©eier feine Srut,
60 roeiff ber gels 3U fc^irmen

Dllein ©ad) in îlot unb ©türmen.

ßitf fiimmel, meld) ein Slip, ein <5ct)Iag

Sm ©runb bie Salben brachen:

©as roar, als fcplöfe 311m jiingften ©ag

<5id) auf ber äölle ©fachen.

©iep f)er, roas ftürgfe oon ber ©Banb?

©efcpleubert roie oon ©eifterpanb

Siegt ba bie root)lbetoal)rte,

©ie alte ßellebarte.

©u meines Slpns fiegtjafte ©Bepr,

©Bas foil beitt 6tur3 mir beuten?

©agft bu, baf3 aus bem ©ate t>er

©ie Sturmesgtocüen läuten

Sei ©ott, bu t)aft mir maf)r gefagt:

©Ringsum oon Serg 3U Serge ragt,

— Kometen 31t Dergleichen —

Smpor ein geuer3etcpen.

©as ift bes Sanbes Suf 3ur Schtacpt,

©ie gretpeif gilt's 311 mapren!

©Bot)lan, trop ©türm unb ©Betternacht,

Safe uns 31t ©ate fahren.

©ie bu einft ©empaeps ©ieg gefehn,

©u fotlft mit mir 311m ©an3e gehn,

Unb fotlft bich purpurn färben

Sm ©iegen ober Sterben.

£omm h^r — nod) pab' ich Äraft genug

Sm Slrrn, um bich 3U fchroittgen!

Uns ©Uten 3ioei gebührt mit gug,
©em geinb bas ©Bat 3U bringen.

Äinab burch Schrunb unb gelfenroanb,

gapr roohl, mein ©ttpenfriebe —

ßie Satertanb, hie Sdjtoei3ertanb,

©u Sanb ber ©Binüelriebe 1 — utam goa-ec.

Sebor id) mich gum letztenmal bon ipm berctb=

fepiebete, langte ber Sergpang eine Qiephatmo»
nifa bon einem ©Banbbrett herunter unb fpiette
mir nebft einigen SOlärfcpen unb Sänblern eine

©tugapt unferer alten Solfgtieber bor, bie in fei=

ner ©eete einen um fo ftärferen SßiberBjaH tnef=

feit mußten, atg fie um bertorene Siebe unb ber=

toreneê Sehen flagten. „SGSer fo fpieten fönnte",
meinte er, „lote ber ©Bigtifer ^anborgter, ber

einft in unferer Subengeit in bie ©Dörfer ber

piefigen ©egenb faut unb gum ©rntetang ober

311 (Spiunftubeten auffpielte!"
Sa, ber ©Bigtifer tpanborgler, ein ©Jteifter auf

feinem gnftrumeute, brachte einft biet Sonne
unb Unterhaltung auf bie befonberg gitr 2ßin=

terggeit' öbe unb einfaut liegeitbcn ©epöfte in
beit Sergen unb ©ätern meiner tpeiinat. ©Hait

hatte ettua bie (Sinpfinbung, atg pabe er bie

©öne, bie er feinem ^nftrument enttoefte, beut

@ef)nfudjtggefang ber Sauntloipfel in ber ©Balb=

milbnig feiner tpeimat abgetaufept. ©Sie oft faut

©er Sergpatts.
©riuuerungert an einen $uge-nöfreunb.

er mit trutnberlichen Übergängen 31t einer peite=

ren, h'ureifgenbcn ©angtoeife, loeldpe bie Seine
ber Sauernburfcpen unb Sauerntöcpter in Se=

loegung fetzte unb bag Slut in bie ©Bangen trieb.
(Së loar inancpmat, atg riefe ipn bie greffe (5in=

famfeit brausen in ben ©Bätbern, ©ie ©tnlnefen»

ben taufelften beu nterfloi'trbigen unb bergeffe=

neu ©önett, bie an ben galt beS ©Bafferg in ber

©Bitbnig erinnerten unb ait ben ©Binb, luenn er

mit bent Saub ber Sirfcn unb CSfpeu rafcpelt
unb bag hohe ©rag auf ben ©Balblniefen in
langen ©Sellen beloegt. Unb menu er im Spiele
innehielt unb ergäptte, fattb jung itub alt eg

ber Stühe inert, feinen (Stählungen 3U lau*

fepen/benn er fannte gaptreiepe (Dörfer unb

tpöfe im Umfreig unb luuffte biet bon beut

Sehen bog Sauerubotfeg unb bout ©ang bei

Seiten 31t ergähten.
Sei ber tpanbparmomfa fuepte aud) itnfd

Sergpang (Droft bon beg Sebenê SUtitCjfalen unb

SHimmerniffen. Qsr fpiette fie in trüben unb

Clara Forrer: Dia Hellcbarte. — G. B.: Dar Bcrghans.

Die Kellebarte.

In Flammen steht das Firmament,
Des Blitzes Zungen lechzen;

Wild rollt der Donner durchs Gewänd,

Daß Tann und Ahorn ächzen.

Mein Hüttlein steht in guter Hut:
Treu wie ein Geier seine Brut,
So weiß der Fels zu schirmen

Mein Dach in Not und Stürmen.

Hilf Himmel, welch ein Blitz, ein Schlag!

Im Grund die Balken krachen:

Das war, als schloß zum jüngsten Tag
Sich auf der Hölle Rachen.

Sieh her, was stürzte von der Wand?
Geschleudert wie von Geisterhand

Liegt da die wvhlbewahrte,
Die alte Hellebarte.

Du meines Ahns sieghafte Wehr.
Was soll dein Sturz mir deuten?

Sagst du, daß aus dem Tale her

Die Sturmesglocken läuten?...
Bei Gott, du hast mir wahr gesagt:

Ringsum von Berg zu Berge ragt,

— Kometen zu vergleichen —

Empor ein Feuerzeichen.

Das ist des Landes Ruf zur Schlacht,

Die Freiheit gilt's zu wahren!

Wohlan, trotz Sturm und Wetternacht.

Laß uns zu Tale fahren.

Die du einst Sempachs Sieg gesehn,

Du sollst mit mir zum Tanze gehn,

Und sollst dich purpurn färben

Im Siegen oder Sterben.

Komm her — noch hab' ich Kraft genug

Im Arm, um dich zu schwingen!

Uns Alten zwei gebührt mit Fug,
Dem Feind das Mal zu bringen.

Hinab durch Schrund und Felsenwand,

Fahr wohl, mein Alpenfriede —

Hie Vaterland, hie Schweizerland,

Du Land der Winkelriede I Clara Forrcr.

Bevor ich mich zum letztenmal von ihm verab-

schiedete, langte der Berghans eine Ziehharmo-
nika von einem Wandbrett herunter und spielte
mir nebst einigen Märschen und Ländlern eine

Anzahl unserer alten Volkslieder vor, die in sei-

ner Seele einen um so stärkeren Widerhall wek-

ken mußten, als sie um verlorene Liebe und ver-
lorenes Leben klagten. „Wer so spielen könnte",
meinte er, „wie der Wisliker Handorgler, der

einst in unserer Bubcnzeit in die Dörfer der

hiesigen Gegend kam und zum Erntetanz oder

zu Spinnstubeten aufspielte!"
Ja, der Wisliker Handorgler, ein Meister auf

seinem Instrumente, brachte einst viel Sonne
und Unterhaltung auf die besonders zur Win-
terszeit öde und einsam liegenden Gehöfte in
den Bergen und Tälern meiner Heimat. Man
hatte etwa die Empfindung, als habe er die

Töne, die er seinem Instrument entlockte, dem

Sehnsuchtsgesang der Baumwipfel in der Wald-
Wildnis seiner Heimat abgelauscht. Wie oft kam

Der Berghans.
Erinnerungen an einen Jugendfreund.

er mit wunderlichen Übergängen zu einer heite-

ren, hinreißenden Tauzweise, welche die Beine
der Baueruburschen und Bauerntöchter in Be-

wegung setzte und das Blut in die Wangen trieb.
Es war manchmal, als riefe ihn die große Ein-
samkeit draußen in den Wäldern. Die Anwesen-
den lauschten den merkwürdigen und vergesse-

lien Töneil, die an den Fall des Wassers in der

Wildnis erinnerten und an den Wind, wenn er
mit dem Laub der Birken und Espen raschelt
und das hohe Gras auf den Waldwiesen in

langen Wellen bewegt. Und wenn er im Spiele
innehielt und erzählte, fand jung und alt es

der Mühe wert, seinen Erzählungen zu lau-

scheu/denn er kannte zahlreiche Dörfer und

Höfe im Umkreis lind wußte viel von dem

Leben des Bauernvolkes und vom Gang der

Zeiten zu erzählen.
Bei der Handharnionika suchte auch miser

Berghans Trost von des Lebens Mühsalen und

Kümmernissen. Er spielte sie ill trüben und
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